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Mittlerweile hat der Herbst Einzug gehalten in unseren Gefilden und das Musikcorps hat bereits jetzt den Großteil der 
Auftritte der Saison 2014 absolviert. Ab sofort starten die Vorbereitungen auf das 15. Neujahrskonzert,  das am 24. Ja-
nuar 2015 in der Stadthalle in Linden stattfinden wird. In den vergangen Monaten waren die Musikerinnen und Musiker 
mit ihrer Show auf den größten Tattoos des Landes zugegen. Dazu gehören die beiden Musikshows in der Veltins-
Arena „Auf Schalke“ und auf der Freilichtbühne auf der Loreley, nahe St. Goarshausen. Ausführliche Berichte und Bil-
der finden sie im Hotspot dieser Ausgabe. 
Darüber hinaus standen weitere Auftritte der Aktiven und ´74er auf dem Programm. Nachzulesen unter der Rubrik „Im 
Fokus“ . Weiterhin haben wir wieder einen interessanten Interviewpartner aufgetan. Helmut Jäger, bekannt durch Radio 
und Fernsehen, ist mittlerweile in der Szene der Militärmusik-Tattoos angekommen und führte auch an den Abenden 
unserer erwähnten Showauftritte durch das Programm. Mit ihm haben wir ein Gespräch über die Vorbereitung und Pla-
nung solcher Großevents geführt. Ein interessanter Einblick hinter die Kulissen, sowie Informationen aus erster Hand. 
Zu finden auf Seite 10. 
Nach der Sommerpause wurde das aktive Corps durch neue Musiker aus den Reihen des Jugendmusikcorps verstärkt. 
Diese werden in Zukunft bei Konzerten, Paraden und Showauftritten bei den aktiven Musikerinnen und Musiker mit-
spielen. Vorgestellt werden die jungen Männer im Alter von 15-18 Jahren im Bereich Personen . Ihren ersten großen 
Auftritt werden sie dann beim erwähnten Neujahrskonzert haben. Hierüber berichten wir natürlich in dieser Ausgabe 
auch und empfehlen Interessierten bereits jetzt, in den nächsten Wochen gelegentlich unsere Homepage 
(www.musikcorps.net) zu besuchen, um die neuesten Informationen rund um das Konzert zu erfahren. Nun aber genug 
der Worte, wir wünschen wie gewohnt viel Spaß beim Lesen der Lektüre. 
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26. Juli –  
Deutschland Military 
Tattoo „Auf Schalke“  

 

 
 
Am letzten Juli-Wochenende nahm das Musikcorps 
am Deutschland Military Tattoo „Auf Schalke“ teil. 
Die Veltins-Arena war bereits zum zweiten Mal der 
Veranstaltungsort dieses Tattoos. Mit einer gewal-
tigen Burgenkulisse, einem Feuerwerk und einer 
großen Lichtshow wurde für die teilnehmenden 
Bands eine phantastische Kulisse geschaffen. 
Neben dem Musikcorps Großen-Linden traten noch 
die Iserlohner Stadtmusikanten, die Royal British Le-
gion Youth Band aus Brentwood und einige Pipes 
and Drums-Gruppierungen wie die Massed Band 
„Pipers oft he world“ und das „1st. Revolution Pipes 
and Drums“ auf. Bereits morgens probten die Ak-
tiven des Musikcorps in Großen-Linden noch einmal 
die Show, bevor man die Busreise nach Gelsenkir-
chen antrat. Dort angekommen, galt es weitere Pro-
ben zu absolvieren, unter anderem für das Finale mit 
über 8 Finalstücken. Am späten Abend war das Mu-
sikcorps dann im ersten Teil des gut dreistündigen 
Programms an der Reihe und präsentierte die „Tanz 
der Vampire“-Show. Die weit mehr als 15.000 Zu-
schauer belohnten die Akteure des Musikcorps mit 
reichlich Applaus. Im Anschluss hatten die Musi-
kerinnen und Musiker die Möglichkeit im Logen-
bereich den weiteren Verlauf der Veranstaltung zu 
verfolgen, bevor man sich zum großen Finale wieder 
hinter der Bühne bereitstellte.  
Unter der Leitung von DOM Major Jason Griffiths, 
bestritten alle Formationen sowie der RAG Ruhr-
kohle-Chor und das RAG Ruhrkohle-Orchester das 
Finale. Neben dem Stück „You raise me up“, 
welches von Major Gary Chilton gesungen und von 
den knapp 1200 Musikerinnen und Musikern auf 
dem Feld begleitet wurde, kamen noch weitere Stük-

ke zur Aufführung. Beispielsweise das Stück „High-
land Cathedral“, welches durch ein spektakuläres 
Feuerwerk untermalt wurde. Mit den Nationalhym-
nen von Großbritannien und Deutschland endete 
das Tattoo, welches den Abend über von Helmut 
Jäger moderiert wurde. 
 
 
 

Stimmen der Musiker 
 

 
Tim Kreiling: 
„Als Fußballer ist es ein Traum auf dem "Rasen" der 
„Veltins-Arena“ zu stehen und vor so einer Kulisse 
zu spielen. Einfach unbeschreiblich!“ 

 
David Mantzer: 
„Der Auftritt in Schalke war ein Wahnsinnsgefühl. Als 
die Tür aufging und ich das Publikum sah, hatte ich 
seit sehr langer Zeit mal wieder Lampenfieber. Ein 
weiterer Höhepunkt war anschließend der Ab-
schlussapplaus. Da stockte mir noch einmal der 
Atem. Schön war es aber auch, sich das Stadion in 
allen Bereichen mal anzuschauen. Räume, in die ich 
als Zuschauer normal nicht hineinkomme.“ 

 
Phillip Maurer: 
„Eine gewaltige Arena, die Burgenkulisse war phan-
tastisch. Allerdings aufgrund der Akustik ein schwie-
riges Pflaster. Jedoch hat der Applaus der ca. 
17.000 Zuschauer die Mühen belohnt.“ 

 
Janina Mohr: 
„Der Auftritt „Auf Schalke“ war für mich eine einmali-
ge Gelegenheit sich mal wie ein Fußballstar zu füh-
len. Tausende Menschen beobachten das, was du 
dort unten auf dem Feld machst. Ich denke, dass nur 
wenige Vereine die Chance haben, sich vor so 
großem Publikum zu präsentieren.“ 

 
Sebastian Römer: 
„Es war außerordentlich interessant einmal so ein 
großes Stadium aus der Spielerperspektive zu se-
hen! Vor so vielen Zuhörern habe ich noch keine 
Show gelaufen.“ 
 
 

 



 

____________________________________________________________________________________ 

 - 4 - 

 
 
 
 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 



 

____________________________________________________________________________________ 

 - 5 - 

2. August – 
Loreley-Tattoo 2014 ”Mi-

litary music festival on the 
rock” in St. Goarshausen  

 

 
 
Am ersten Samstag im August reiste das Musik-
corps zum Loreley-Tattoo in der Nähe von St. 
Goarshausen. Bereits zum zweiten Mal gastierte der 
Verein bei dem Tattoo auf der großen Freilichtbühne 
des malerischen Felsens. Neben dem Musikcorps 
traten dieses Mal noch das Orchester Marshall Ra-
detzky, das Fanfarekorps der Genie, die Massed 
Band „Pipers of the world“, welche sich aus Gruppen 
aus Luxemburg, Großbritannien und Deutschland 
zusammensetzte, die Trommelgruppe Wadokyo und 
einige weitere Pipes and Drums-Bands auf. 
Aufgrund der begrenzten Feldmaße führte man an 
diesem Abend nicht die gewohnte „Tanz der Vam-
pire“-Show auf, sondern spielte Stücke aus dem 
Marschprogramm, auf die dann verschiedene Figu-
ren gelaufen wurden. Des Weiteren griff man auf 
Elemente aus der alten Show zurück und spielte da-
raus einige Teile, wie den „St. Louis Blues“ und „Co-
lonel Bogey“. Die knapp 6000 Zuschauer würdigten 
diese Leistung mit viel Applaus. Nach dem Show-
auftritt hatten die Musikerinnen und Musiker einige 
Freizeit, bevor sie zum großen Finale ein weiteres 
Mal die Freilichtbühne betraten. Mit einem giganti-
schen Feuerwerk, einem Zusammenspiel aller Grup-
pen des Abends und Gesang von dem englischen 
Künstler Seargent Major Gary Chilton verabschiede-
ten sich alle Beteiligten unter der Leitung von DOM 
Major Jason Griffith von dem großartigen Publikum. 

Wie in den Jahren zuvor moderierte Helmut Jäger 
den Abend und führte die Gäste durch das bunte 
Programm. 
Die Musikerinnen und Musiker und besonders der 
Vorstand des Musikcorps waren mit der gebrachten 
Leistung an diesem Abend mehr als zufrieden. Be-
sonders das schnelle Umsetzen der Showelemente 
wurde vom 1. Vorsitzenden Werner Rauber-Wagner 
gelobt.  
 
 
 

Stimmen der Musiker 
 
Tim Kreiling: 
„Wie schon in 2012: Eine tolle Atmosphäre, Super-Pu-
blikum und wiederum ein tolles Erlebnis!“ 
 
David Mantzer: 
„Loreley war für mich persönlich etwas ganz Beson-
deres, denn es war etwas ganz Neues, was ich so 
noch nicht erlebt hatte. Eine neue Show auf engstem 
Raum (was diese Bühne betraf) und trotzdem haben 
wir das Ding gerockt. Dies hat man an der ebenfalls 
riesigen Publikumsreaktion gemerkt und an den an-
schließenden Gesprächen mit anderen Musikern. Noch 
heute schaue ich mir, mit Stolz erfüllt, gerne die Videos 
beider Auftritte (Schalke und Loreley) an. Ich hoffe, 
dass wir diese zwei Auftritte in den kommenden Jahren 
wiederholen dürfen.“ 
 
Philipp Mattern 
„Beide Auftritte waren trotz der Größenunterschiede 
etwas Besonderes. „Auf Schalke“ hatte man das riesige 
Stadion und eine beeindruckende Masse an Zuschau-
ern. Auf der Loreley war es gerade die kleine Bühne, 
die für Nähe zum Publikum und eine dichte Atmos-
phäre sorgte.“ 
 
Phillip Maurer: 
„Große Nähe zum Publikum auf engstem Raum. Den-
noch, oder vielleicht gerade dadurch eine tolle Atmos-
phäre.“ 
 
Sebastian Römer: 
„Wahnsinns-Atmosphäre und Wahnsinns-Kulisse!“ 
 
Björn Weidenhaus: 
„Zwei Auftritte in außergewöhnlicher, aber völlig un-
terschiedlicher Atmosphäre. Auf Schalke beeindruckte 
die schiere Größe, auf der Loreley war jedoch ein ganz 
spezielles Ambiente.“ 
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4. – 6. Juli –  
Schützenfest in Iserlohn  

 
Am ersten Wochen-
ende im Monat Juli 
gastierte das Musik-
corps im 170 km ent-
fernten Iserlohn in 

Nordrhein-Westfalen. 
Dort fand das zweit-
größte Schützenfest 
des Landes mit über 
40.000 Besuchern 
statt. Nachdem man 
am Freitag angereist 
war, fand zunächst ein 
Sternenmarsch durch 
die Stadt statt, bei dem 
man an verschiedenen 

Orten kleinere Platzkonzerte spielte. Im Anschluss 
folgte die Kapellenvorstellung auf dem Festgelände 
der Alexanderhöhe, bei der neben dem Musikcorps 
noch die „1st Sauerland Pipes & Drums“ aus Iser-
lohn, die „Marktmusik Heiligenkreuz am Waasen“ 
(Österreich), die „Show- and Marchingband Maas-
trichtse Verkennersband“ (Niederlande), die „Show-, 
Marching- & Concertband Flora Band“ aus Rijnsburg 
(Niederlande) sowie die „Yorkshire Volunteers Band“ 
(Großbritannien) und das „Repräsentationsorchester 
der Polizei“ aus Breslau (Polen) vorgestellt wurden. 
Am nächsten Tag folgte ein weiterer Sternenmarsch, 
der die Bevölkerung auf den anschließend vier Kilo-
meter langen Festumzug zur Alexanderhöhe auf-
merksam machen sollte. Hiernach folgten Konzerte 
der Vereine an verschiedenen Plätzen auf dem Fest-
gelände. 
 
 

 
 
Die Honoratioren durften beim Festzug nicht fehlen:  Schüt-
zenkönigin und Schützenkönig sowie die Bannerträger . 

 
 
 
Der letzte Tag des langen Wochenendes wurde 
dann von einer Musikparade im Iserlohner Hem-
bergstadion eröffnet. Nach einem Fallschirmab-
sprung und der Eröffnungsfanfare präsentierten die 
Vereine aus den Niederlanden, Österreich, Groß-
britannien, Polen und Deutschland den zahlreichen 
Zuschauern ihre Shows. Nach dem großen Finale, 
bei dem alle Musikgruppen noch einmal gemeinsam 
auf dem Feld spielten, folgte erneut ein Festumzug 
zur Alexanderhöhe. Dort verabschiedeten sich die 
Musikvereine dann gegen 18.00 Uhr und traten ihre 
Heimreisen an. 
 
 

 
 

Drei Tage waren die Musikerinnen und Musiker in Ise rlohn im 
Einsatz und spulten bei Sternenmarsch, Platzkonzert , Musik-
parade im Hembergstadion und Festzug ein strammes P ro-
gramm ab. 
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2. August – 
´74er-Formation beim 

Linden-Cup 2014  
 

 
 
Zum 23. Mal fand vom 28. Juli - 2. August in der 
Stadthalle im Stadtzentrum Linden der Bero-Linden-
Cup statt. Acht Mannschaften, darunter Vereine aus 
der 1. und 2. Handball-Bundesliga, sowie aus der 
Ober- und Landesliga spielten bei dem Turnier um 
den Linden-Cup. Bevor im Finale die HSG Wetzlar 
auf den TSV Hannover-Burgsdorf traf, spielten die 
´74er des Musikcorps auf dem Feld. Unter der Lei-
tung von Alfred Peppmöller präsentierte man das 
Stück „Philadelphia“, sowie den Publikumsliebling 
„Adalita“. Die Zuschauer spendeten reichlich Ap-
plaus und wurden durch die Musiker der Formation 
für das Finale „angeheizt“. 
 
 

 
 

Bevor die Teams der HSG Wetzlar und des TSV Hannove r-
Burgdorf das Spielfeld betraten (unten), durften di e ´74er vor 
großem Publikum ihr Können zelebrieren (oben). 

 

 

14. September – 
Konzertauftritt bei der 
Kirmes in Gambach  

 

 
 
Am zweiten September-Wochenende spielte das 
Musikcorps der Freiwilligen Feuerwehr ein zweistün-
diges Konzert im Festzelt der Gambacher Kirmes. 
Bereits zum dritten Mal gastierte man in der Wetter-
augemeinde und präsentierte den Zuhörern am 
Sonntagabend das aktuelle Konzertprogramm. Da-
runter Märsche wie „Top Malo“ und „The King´s 
Squad“, einige Polkas wie „Prager Gassen“ oder 
„Skoda Lasky“, aber auch Pop- und Rockmusik, wie 
„Livin‘ on a Prayer“ von Jon Bon Jovi und „Haven’t 
met you yet“ von dem kanadischen Künstler Michael 
Bublé. Zu Beginn des Konzertes marschierte man in 
das Festzelt ein, ehe man den Hauptteil des Pro-
gramms auf der Bühne spielte. Zum Abschluss 
mischte man sich noch einmal unter das Publikum 
und spielte Klassiker von Udo Jürgens und weitere 
Stücke wie den „Paso Doble“. 
 
 

 
 
Kirmes in Gambach: Gelöste Stimmung unter den Musik ern 
vor dem Auftritt (oben), bevor man anschließend auf  der 
Bühne des Festzeltes konzertierte (unten). 
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28. September – 
„Schnuppertag“ des Ju-
gendmusikcorps im Rah-
men des „Tag der offenen 

Tür der Feuerwehr“ 
 

 
 
 
Um 16.30 Uhr heißt es von Jugendleiter Christian 
Mehl „Feierabend“. Der Schnuppertag des Jugend-
musikcorps, in Verbindung mit dem „Tag der offenen 
Tür“ der Freiwilligen Feuerwehr Großen-Linden, ist 
zu Ende. Erschöpft, aber mit dem Ergebnis zufrie-
den, blickt Christian Mehl auf die vergangenen sie-
beneinhalb Stunden zurück. Der Aufbau an diesem 
Tag fand bereits um 9.00 Uhr statt. Die Einsatzab-
teilung der Feuerwehr traf sich bereits eine Stunde 
früher. Neben ein paar Tischen und Informations-
material, galt es den Stand des Jugendmusikcorps 
optisch einladend zu gestalten. Eine Hand voll Mu-
siker nahm sich dieser Aufgabe an. 
Viele Gespräche wurden geführt und eine Menge 
Kinder haben die zur Verfügung gestellten Instru-
mente ausprobiert. Ein weiterer wichtiger Punkt ist 
die zuletzt ins Leben gerufene „Musikalische Früher-
ziehung“, die bereits Kinder im Alter von 4-7 Jahren 
die Möglichkeit gibt, Musik auf spielerische Art und 
Weise zu erlernen. Natürlich darf an so einem Tag 
ein Auftritt des Jugendmusikcorps nicht fehlen. 
Schließlich soll das Musizieren für die Kinder und El-

tern noch anschaulicher dargestellt werden. Was 
kann ich durch Fleiß und Disziplin erreichen? Aber 
gerade an diesem Tag musste sich das Jugend-
musikcorps, durch einige Absagen dezimiert, mit ein 
paar „Leihmusikern“ aus dem Musikcorps behelfen. 
Drei Stücke bot man den Zuschauern, darunter die 
Titel „Set fire to the rain“, „Tanzmariechen“ und 
„Haven’t met you yet“. Zwischen den Musikstücken 
stellte der Jugendleiter alle Instrumente vor und gab 
einen kleinen Input über ihre Aufgabe innerhalb des 
Klangkörpers. Ob ein gutes Ergebnis hinsichtlich der 
Musikerwerbung erzielt wurde, kristallisiert sich erst 
dann heraus, wenn die interessierten Kinder vom Ju-
gendmusikcorps angeschrieben und im Anschluss 
zur Schnupperprobe eingeladen werden. Man darf 
gespannt sein, wie viele neue Gesichter man dem-
nächst im Vereinsheim des Musikcorps begrüßen 
darf. 
 
 

 
 

„Tag der offenen Tür“: Nach dem Auftritt des Jugend musik-
corps (oben) bestand für interessierte Kinder die M öglichkeit, 
selbst einmal die Instrumente auszuprobieren (unten ), … 

 

 
 
… während bei der Einsatzabteilung Löschübungen zu be-
staunen waren.  
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Im Gespräch: 
 

Helmut Jäger 
(Moderator der Tattoos „Auf Schalke“ 

und der „Loreley“) 

 
Das Thema: 

Großevent „Musikshow“ –  
Ein Blick hinter die Kulissen 

 

 
Seit vier Jahren gibt 
es das Loreley-Tattoo 
in sagenumwobener 
Umgebung hoch über 
dem Rhein. Und seit 
zwei Jahren zieht das 
Tattoo „Auf Schalke“ 
die Besucher im 
Ruhrgebiet in Scha-
ren an. Mithin zwei 
Großveranstaltungen, 
die an außergewöhn-
lichen Orten außerge-
wöhnliche Musikdar-
bietungen präsentie-
ren. Ein Mann, der bei 

beiden Events mittlerweile nicht mehr wegzuden-
ken ist, ist Moderator Helmut Jäger. Mit ihm 
führten die Redaktionsmitglieder Phillip Maurer, 
Werner Rauber-Wagner und Frank Schorge 
nachfolgendes Interview. 
 
 
Herr Jäger, zunächst einmal vielen Dank, dass 
Sie sich für das Interview Zeit genommen haben. 
Was machen Sie in beruflicher Hinsicht, wenn 
Sie mal gerade nicht mit einem Musikfestival auf 
Tour gehen? 
 
Das ist nicht mit einem Satz gesagt. Seit August 
2013 bin ich im Ruhestand – ich war vorher u.a. als 
Fernsehregisseur bei der Bundeswehr tätig und war 
30 Jahre im deutschen Radio- und Fernsehäther als 
Moderator unterwegs, davon allein rund 20 Jahre 
beim Südwestrundfunk. Das Showgeschäft macht 
mir immer noch Spaß, und deshalb werde ich noch 
ein paar Jahre weiterarbeiten, als Regisseur und 
Moderator. Aber ich möchte den Bogen auch nicht 
überspannen und rechtzeitig das Mikrofon aus der 
Hand legen. 

Die beiden Tattoos „Auf Schalke“ und auf der 
Loreley sind absolviert. Wie fällt das Resümee 
aus, das der Veranstalter, aber auch Sie ganz 
persönlich gezogen haben? 
 
Die beiden Tattoos sind grundverschieden, was die 
Anmutung betrifft. Auf Schalke sitzt das Publikum et-
was weiter weg, die Fläche ist groß, sie zu füllen be-
darf aller Anstrengungen. Auch ist die Akustik in ei-
nem Fußballstadion schwierig. In so ein im Prinzip 
nüchternes Ambiente eine Gänsehautstimmung hin-
zubekommen, das ist nicht leicht. 
Ganz anders dagegen die Loreley. Bei der Freilicht-
bühne hat das Publikum einen engeren Kontakt zur 
Bühne. Es ist familiärer, ja fast schon romantisch, 
wenn das Wetter mitspielt. Das hat es bei den vier 
Tattoos, die bis jetzt dort stattgefunden haben. Und 
ein wesentlicher Faktor: die Stimmung ist durch den 
Ort schon gegeben, die ist dann relativ schnell zur 
Begeisterung zu bringen. 
Was bei beiden Veranstaltungen wichtig ist: man 
muss dem Zuschauer, dem Publikum, eine ab-
wechslungsreiche, gut inszenierte Show präsen-
tieren, und das dürfte uns bei beiden Tattoos ge-
lungen sein. Was auch die Resonanz bestätigt, die 
wir über die sozialen Medien erhalten haben. 
 
 
Das Tattoo „Auf Schalke“ erfuhr in diesem Jahr 
die Zweitauflage, das Loreley-Tattoo kam sogar 
zum vierten Male zur Austragung. In welcher 
Phase des Produktlebenszyklus würden Sie bei-
de Events positionieren? Kann man davon spre-
chen, dass sich beide Veranstaltungen bereits 
vollständig etabliert haben und zur „Marke“ 
avancieren? 
 
Als sogenannte „Dachmarke“ konnten wir das 
Deutschland-Tattoo etablieren – das ist uns in der 
kurzen Zeit wirklich gelungen, und das haben wir 
ausschließlich dem Publikum zu verdanken, das die 
Shows so positiv aufgenommen hat. 
Das Loreley-Tattoo ist etabliert – wir planen für 2015 
sogar zwei Shows ein, am 1. und 2. August. Das 
wird auch der Schwerpunkt für 2015 bei den Tattoo-
Aktivitäten von ART.EMIS Entertainment sein – ein 
Jubiläums-Event auf der Freilichtbühne. Das wird 
auch die Marke „Loreley Tattoo“ festigen. 
Für das Deutschland-Tattoo stimmen wir zurzeit den 
Termin ab. Wenn er steht, dann setzten wir diesen 
auf die Homepage - wie im übrigen alle Infos über 
das Programm und die Bands, die bei den Tattoos 
auftreten werden. 
 
 
Zu den Marketingaktivitäten bei solch hochkarä-
tigen Events wie den Tattoos „Auf Schalke“ und 
der Loreley gehören u.a. auch eine „Zielgruppen-
definition“ sowie eine Art Analyse der „Sozial-
struktur“ des Publikums? Wie sieht der reprä-
sentative Besucher eines Tattoos aus? Gibt es 
da Unterschiede zwischen Schalke und der Lo-
reley? 
 
Oh je, da ist die empirische Sozialforschung gefragt. 
Dieses Feld muss man den Marketingstrategen 
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überlassen. Ulrich Lautenschläger hat als Produzent 
und Veranstalter natürlich schon eine gezielte Vor-
stellung, wie der repräsentative Besucher zu defi-
nieren ist: rund 30 Jahre alt, nach oben ohne Gren-
ze, er kommt durchaus mit seinen Kindern zur Ver-
anstaltung. Ziel ist es, eben auch die gesamte Fa-
milie zu erreichen. Und da sind wir bei einem Alter 
von rund 15 bis 75 Jahre.  
Daneben besuchen diese Veranstaltungen natürlich 
auch die absoluten Tattoo-Fans, die Freunde der Mi-
litärmusik aus dem In- und Ausland, und auch da-
rüber freuen wir uns sehr. Einen Unterschied zwi-
schen den Besuchern von Schalke und der Loreley 
kann ich von der Bühne aus nicht erkennen – und 
ich schaue den Menschen ja ins Gesicht und beo-
bachte ihre Gestik. Es ist ein nettes, aufgeschlos-
senes, zugängliches, zuvorkommendes und auch 
sachkundiges Publikum.  
 
 
In welchem Maße bekommt man als Veranstalter 
nach solchen Events Feedback seitens des Pu-
blikums? 
 
Das geht heute bei den sozialen Medien fast syn-
chron mit den Veranstaltungen. Da wird das i-Pad 
draufgehalten, oder das i-Phone, und schwupp – 
schon ist der Clip im Netz und ist damit einem 
großen, weltweiten Publikum zugänglich, mit der 
Möglichkeit, das Geschehen zu kommentieren.  
Darüber hinaus bekommen wir auch Mails mit viel 
Lob, auf die Homepage, auch persönlich. Auch die 
eine oder andere Anregung ist dabei, und in ganz, 
ganz wenigen Fällen auch schon mal der Hinweis, 
was man besser machen kann. Diese Mails nehmen 
wir natürlich auch sehr ernst, denn Fehler passieren, 
man muss sie aber für die Zukunft vermeiden. 
 
 
Wie kamen Sie dazu, die Moderation solcher Ver-
anstaltungen zu übernehmen? 
 
Das liegt viele Jahre zurück. Ich habe in den 80er-
Jahren die ersten Großveranstaltungen für die Deut-
sche Militärmusik moderieren dürfen. Ich war selbst 
auch ein paar Jahre als Einsatzoffizier bei der Big 
Band der Bundeswehr tätig. Und das ist nach und 
nach mitgewachsen, nach den Nato-Musikfesten in 
Kaiserslautern und Mönchengladbach kamen die 
Berliner Militärmusikfeste und die Kölner Militärmu-
sikfestivals hinzu, und so ging das immer weiter. 
Viele behaupten, ich sei ein Insider der deutschen 
und internationalen Militärmusikszene – aber in rund 
30 Jahren sammelt man schon eine Menge Erfah-
rung. Hinzu kommt, dass ich auch beim Südwest-
rundfunk in den 20 Jahren meiner Tätigkeit für den 
Landessender Rheinland-Pfalz fast alle großen Ver-
anstaltungen mit den Schlagerstars mit bis zu 
25.000 Zuschauern moderieren durfte – eine gewal-
tige Kulisse. 
 
 
Was genau sind ihre Aufgaben in der Vorberei-
tung auf die beiden Großveranstaltungen ge-
wesen? An den Abenden führen Sie moderierend 

durch das Programm, aber haben Sie auch im 
Vorfeld Aufgaben zu erledigen? 
 
Solche Veranstaltungen kann man nur im Team be-
werkstelligen. Ich berate Ulrich Lautenschläger bei 
der Programmzusammenstellung, d.h. bei der Aus-
wahl der Bands, der Einzelkünstler, bei der Musik-
auswahl für das Finale, und wenn die Teilnehmer 
und Musiktitel  feststehen, stelle ich den Programm-
ablauf zusammen, entwerfe die Choreographien für 
die gemeinsamen Anteile wie z.B. das Finale und er-
arbeite Regiepläne. Natürlich in Absprache mit Ul-
rich Lautenschläger, der ja der Produzent der Tat-
toos ist. 
Daneben kümmere ich mich um die Pressearbeit, 
die Korrespondenz und Absprachen mit den Or-
chestern und Künstlern, berate mich mit den Licht- 
und Tontechnikern, und arbeite auch schon mal in 
der Organisation mit.  
 
 

 
 
 
Wieviel Zeit steckt in der Vorbereitung für solche 
Großprojekte? 
 
Wir beginnen jetzt schon mit dem Programm für 
2015 – im Herbst werden wir dann ein Band-Casting 
machen. Bis dahin dürften auch schon die Finaltitel 
feststehen, die wir dann arrangieren lassen, auch 
die Titel für die Pipes and Drums der Massed Band. 
Das ist wichtig, damit die Bands rechtzeitig das No-
tenmaterial für ihre Proben zur Verfügung haben. 
Der Vorlauf beginnt also rund 12 Monate vor der 
Show, die heiße Phase sind die letzten 4 Monate.  
 
 
Beide Locations, Schalke wie auch die Loreley, 
haben ganz unterschiedliche Reize? Was ist 
Ihrer Meinung nach der größte Unterschied 
zwischen beiden Events? Gibt es etwas, was den 
einen Abend stärker prägt als den anderen? 
 
Wegen der Größe der Spielfläche ist es auf Schalke 
natürlich eine besondere Herausforderung, ein ein-
drucksvolles Bild für das Opening mit der Massed 
Band und für das Finale zu stellen. Die rund 1.000 
Musiker, Piper, Drummer und sonstigen Akteure 
müssen für das Auge des Zuschauers „geordnet“ 
aufmarschieren, und auch wieder von der Fläche 
runter. Ich bin nicht der Typ, der in dieser Hinsicht 
auf Bewährtes zurückgreift. Ich versuche immer wie-
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der neue Bilder entstehen zu lassen, das macht die 
Show auch für den Zuschauer spannend. 
Auf der Loreley besteht die Schwierigkeit, rund 450 
Musiker und Akteure beim Finale auf einer kleineren 
Bühne unterzubringen. Sie auf die Bühne zu bekom-
men, das geht ja noch, aber sie auf diesem engen 
Raum auch wieder vernünftig in Formation abtreten 
zu lassen, das erfordert manchen Kniff und Klimm-
zug. 
Grundsätzlich gilt: man kann am Schreibtisch viele 
Pläne machen, den Orchestern zuschicken, und hof-
fen, dass sie sich das merken können. Aber die 
Stunde der Wahrheit schlägt am Nachmittag bei den 
Proben, und da hat sich schon gezeigt, dass das 
eine oder andere aus akustischen Gründen für die 
Musiker nicht geht. Da muss man dann schnell han-
deln, Lösungen bereits angedacht haben. Das ist 
spannend, und dann kann man nur hoffen, dass es 
am Ende bei der Show auch klappt. Hat es bisher, 
denn die Bands und alle, die mitmachen, geben im-
mer ihr Bestes. 
 
 

 
 
 
Was stellt für den Moderator Helmut Jäger die 
größere Herausforderung dar? Das Hallenspek-
takel „Auf Schalke“ oder das Outdoorevent „Lo-
reley“? 
 
Es ist immer eine Herausforderung, wenn man mit 
dem Mikrofon in der Hand vor einem großen Publi-
kum steht. Leider ist es auf Schalke so, dass ich 
kaum das Publikum sehen kann, ich kann es nur an 
seinen Reaktionen wahrnehmen. Und dennoch glau-
be ich, dass ich mit meinen bewusst kurzen Modera-
tionen das Wesentliche transportieren kann.  
Auf der Loreley ist das ganz anders. Da sehe ich die 
Gesichter der Menschen, da entwickelt sich ein Dia-
log, da sehe ich etwas, was ich spontan in der Mo-
deration verarbeite. Da spüre ich auch viel besser 
die Atmosphäre, kann reagieren, d.h. ich kann viel 
besser auf das Publikum eingehen, was auch ent-
sprechend belohnt wird. 
 
 
Haben Sie einen geheimen Favoriten bezüglich 
der beiden Veranstaltungen? 
 
Wenn ich ganz ehrlich bin: die Loreley, eben aus 
den Gründen, dass ich viel näher am Publikum bin. 
 

Anhand welcher Kriterien werden die Bands und 
Gruppen für die Tattoos gebucht? 
 
Die wesentlichen Kriterien sind die Einzelshows der 
Bands, dabei achten wir auf die musikalische Prä-
sentation, auf die Choreographien und das gesamte 
Erscheinungsbild. Ähnliches gilt für Tanz-Acts. Und 
bei nicht-musikalischen Darbietungen ist es das „Be-
sondere“, das von dem Act ausgeht. Dabei urteilen 
wir nicht nur von der fachlichen Seite, sondern ver-
setzen uns auch in die Rolle des Publikums.  
 
 
Begleiten Sie neben der Produktion der Loreley- 
und Schalke-Tattoos noch weitere Militärmusik-
festivals? 
 
Ich moderiere noch die „Musikschau Schottland“, die 
in Deutschland auf Tour ist. Daneben aber auch 
konzertante Veranstaltungen, von der Klassik über 
die leichte Muse bis hin zu Chor-Konzerten. 
 
 
Man gewinnt den Eindruck, dass Sie persönlich 
ein besonderes Faible für Pipe-Bands haben.  
Was sind die Gründe hierfür? 
 
Der Dudelsack ist seit dem Mittelalter ein beliebtes 
Instrument in ganz Europa, aber keine Nation hat ihn 
so gepflegt wie die Schotten. Und es sind gerade 
diese kleinen Pipebands, die unheimlich flexibel und 
dennoch in einer fast militärischen Darbietung ihr 
Set präsentieren. Das beeindruckt mich. 
 
 
Wie stehen Sie persönlich zur Militär- und 
Marschmusik?  
 
Das ist eine Frage der Definition, denn Musik wird 
zur Militärmusik, wenn sie von einem Orchester in 
Uniform präsentiert wird, egal ob das ein Opern-
Werk ist oder ein Titel von Michael Jackson. 
Ich bin offen für jede Art Musik, denn jede Musik hat 
ihre Reize. Für mich kommt es darauf an, wie sie 
präsentiert wird. 
 
 
Sie arbeiten bei den Tattoos mit Amateur- und 
Profi-Bands zusammen? Worin liegen die Ge-
meinsamkeiten, worin die Unterschiede? 
 
Von einer Profi-Band kann man verlangen, dass sie 
die Nationalhymne, z.B. von Burkina Faso aus dem 
Stand heraus spielt. Das kann eine Amateurband 
nicht leisten, und muss sie auch nicht. Die Bands 
präsentieren ihre Shows, und nur das wird vom Pu-
blikum bewertet. 
Im Finale sind die Profis dann natürlich eine Stütze, 
wenn es mal musikalisch ein bisschen schwieriger 
wird und der eine oder andere Amateur an seine 
Grenzen kommt und lieber die Luft anhält. Dafür 
habe ich stets Verständnis.  
Die Amateure, den Eindruck habe ich zumindest, 
nehmen aber auch gerne die Herausforderung an, 
mit den Profis mitzuhalten.  
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Wie gefällt Ihnen der Sound des Musikcorps der 
Freiwilligen Feuerwehr Großen-Linden? 
 
Eine tolle Band mit einer choreographisch ausgefeil-
ten Show, musikalisch mit großer Präzision unter-
wegs, aber immer auch mit dem Quäntchen Improvi-
sationsgeschick, wenn – wie bei der Loreley – die 
Bühne keine großen Bewegungen der Formation 
zulässt. Die Band hat Ausstrahlung, ein anspre-
chendes Outfit, ist unheimlich sympathisch und steht 
keiner professionellen Band in ihrer Publikumswirk-
samkeit nach. 
 
 
 
 
 
 

 

Steckbrief  
 

Heute: Manfred Franze 
 

 
Es war am 
12.5.2010. Man-
fred Franze fei-
erte im eigenen 
Zuhause im 
Freundes- und 
Verwandtenkreis 
seinen 50. Ge-
burtstag und aus 
gegebenem An-
lass brachten 
ihm die Kollegen 

des Musikcorps ein Ständchen. Eines der Arrange-
ments, die an diesem Abend gespielt wurden, war 
„Gibraltar“. Der damalige 2. Vorsitzende des Musik-
corps, Roland Reuschel, verglich bei seiner Glück-
wunschrede das Geburtstagskind treffenderweise 
mit dem berühmten Felsen auf dem britischen Terri-
torium an der Südspitze der Iberischen Halbinsel. In 
der Tat steht Manfred Franze seit 1976 mit seinem 
Sousaphon sinnbildlich wie ein „Fels in der Bran-
dung“ in den Reihen des Musikcorps. Er hat viele 
Musikerkollegen kommen und gehen sehen - er aber 
blieb und ist die Zuverlässigkeit in Person. Nicht nur 
bei den Aktiven, sondern auch bei den ´74ern, die er 
gleichfalls seit Jahren musikalisch unterstützt. Und 
wenn dann parallel zu einem Auftritt doch einmal ein 
Privattermin ansteht, kommt Manfred Franze notfalls 
auch einmal mit seinem Wohnmobil nachgereist. 
 
 
 
Jahrgang:  1960 
Sternzeichen:  Stier 
Mitglied beim MC seit : 1976 
Instrument:  Sousaphon 

Musik bedeutet für 
mich . . . 

… Erinnerungen, 
Gefühle, Zerstreuung 
und Unterhaltung. 

Meine „Top Five“ bei 
den Arrangements 
des Musikcorps: 

1. Highland Cathedral 
2. Tanzmariechen 
3. Prager Gassen 
4. St. Louis Blues 
5. Marines Hymne F. 

Unvergessen während 
meiner Zeit beim 
Musikcorps bleiben ... 

… die Zugfahrten nach 
Nizza. 

Mein erstes Geld 
verdiente ich ... … mit Autowaschen.  
Welchen Tipp würde 
der heute 54-jährige 
Manfred Franze mit 
der Erfahrung von 
heute sich in seinem 
ersten Jahr beim 
Musikcorps mit auf 
den Weg geben: 

- mit alkoholischen Ge- 
  tränken vorsichtig zu 
  sein und 
- geduldig zu sein. 

Sonstige Hobbies: 

- mit meiner Familie 
       im Wohnmobil die 
       Welt erkunden 
- im DLRG Kindern 
       das Schwimmen 
       beibringen 
- die Ideen meiner 
       Frau beim Basteln 
       umsetzen 
- Akkordeon spielen 

Lieblingsfarbe:  grün 
Lieblingsgericht:  Alles, was schmeckt. 

Lieblingsgetränk: 
- Apfelsaft 
- einen guten Rotwein 
- auch mal ein Bier 

Was ich sonst noch 
an Musik höre: 

Oldies der 60er- und 
70er-Jahre. 

Wenn ich den 
Fernseher anmache, 
laufen am liebsten: Dokumentarsendungen 
Meine Lieblingsfächer 
in der Schule waren: Werkunterricht 
Mein Lieblingsbuch:  Habe ich keines. 
Mein Lieblingsfilm:  Kenne ich noch nicht. 
Mein erstes Auto war  ein Audi 60. 

Mein 
Hauptcharakterzug: 

Geduld zu haben und 
versuchen ruhig zu 
bleiben. 

Mit 18 Jahren wollte 
ich ... … Auto fahren. 
An Freunden schätze 
ich am meisten ... 

… , dass sie da sind, 
wenn ich sie brauche. 

Die Zeit vergesse ich, 
wenn . . . … ich schlafe. 
Ich habe schon immer  die Natur geliebt. 

Ich habe noch nie … … gerne Büroarbeit 
gemacht. 

Was ich an manchen 
Zeitgenossen über-
haupt nicht mag: 

Wenn sie so überhaupt 
keine Zeit haben. 

Rat suche ich bei ...  … meiner Frau. 
Wenn ich die Mög -
lichkeit hätte, mit 
einer Person für ei-
nen Tag lang zu tau-
schen, wäre dies ... … keine. 
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Mein(e) Held(in) in der 
Gegenwart: Keinen 
Lachen kann ich über 
... … alles Lustige. 
So richtig ä rgern kann 
ich mich über ... … Krieg und Terror. 
Was ich leider über -
haupt nicht kann, ist  Bügeln. 
Lieblingsverein in der 
Fußball-Bundesliga: Keinen. 

Bevorzugtes 
Urlaubsgebiet: 

Überall, wo ich mit dem 
Wohnmobil hinfahren 
kann. 

Ich verreise nie ohne  Rasierapparat. 
Mein Lebensmotto:  Sei sparsam, aber nicht 

geizig. 
 
 
 

 
 
Die personifizierte Zuverlässigkeit: Wenn das Musik corps 
auftritt, ist Manfred Franze stets zu Diensten. 
 
 
 
 
 

4. Juli – 70. Geburtstag von 
Klaus Schaarschmidt 

 
Anfang Juli feierte Klaus Schaarschmidt, kurz 
„Schaari“ genannt, seinen 70. Geburtstag. Seinen 
Ehrentag beging er im Vereinsheim des Musikcorps 
und auch seine Kameraden aus der ´74er-Formation 
ließen es sich unter der Leitung von Gerhard Wei-
gand nicht nehmen, ihm ein Ständchen zu bringen. 
Klaus, der seit 1960 im Verein ist und in den Sieb-
zigern das Jugendmusikcorps leitete, spielt mittler-
weile bei den ´74ern Trompete und ist seit etlichen 
Jahren deren Vertreter im Vorstand. Der Mann mit 
dem vollen silbernen Haar wird von seinen Musiker-
kameraden als treuer Freund geschätzt und die Jün-
geren hoffen, später im hohen Alter selbst einmal 
noch solch eine Haarpracht vorzeigen zu können. 
Auf diesem Weg wünschen wir unserer „Silberlocke“ 
noch einmal alles Gute und hoffen, dass er dem 
Verein noch lange die Treue halten wird. 

 
 
Geburtstagskind Klaus Schaarschmidt (vorne) im Krei se sei-
ner Musikerkollegen der ´74er, die anlässlich seine s Ehren-
tages zum Ständchen aufspielten. 
 
 
 
 
 

4. September – 
Aktiven erhalten Zuwachs 
aus dem Jugendbereich 

 
Nach der vierwöchigen Sommerpause setzten die 
Aktiven am 4. September die Probenarbeit fort. Der 
Schwerpunkt liegt nun vor allem im Einstudieren des 
neuen Konzertprogramms, insbesondere für das 15. 
Neujahrskonzert in der Lindener Stadthalle am 24. 
Januar 2015. Fünf Musiker aus den Reihen des Ju-
gendmusikcorps haben nun den Sprung zu dem ak-
tiven Corps vollzogen und proben fortan vollwertig 
bei ihm mit. Zwei Baritons, zwei Trompeter und ein 
Hornist unterstützen ab sofort die Aktiven bei ihren 
Auftritten im In- und Ausland und werden ihren 
ersten großen konzertanten Auftritt beim Neujahrs-
konzert erleben. Wir freuen uns über den Nach-
wuchs aus den eigenen Reihen und wünschen den 
fünfen viel Erfolg! 
 
 

 
 

Verstärken ab sofort die Aktiven (von links nach re chts): 
Tobias Sauerbier, Tristan Schönhals, Timo Schmidt, Jonas 
Felderhoff und Bennett Jürges. 
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5. September – 70. Ge-
burtstag von Hans Mehl 

 
Am 2. September feierte Hans-Walter Mehl seinen 
70. Geburtstag. Hans Mehl ist seit dem Jahr 1961 im 
Verein und spielt seit geraumer Zeit im Rhythmus-
register der ´74er die Becken. Grund genug, dass 
ihm seine Kameraden und Freunde der ´74er-For-
mation ein Ständchen zu seinem Ehrentag spielten. 
Und so trat man am 5. September auf der Geburts-
tagsfeier im Vereinsheim auf und spielte Hans Mehl 
unter der Leitung von Holger Schmidt mit den 
Stücken „Highland Cathedral“, „Philadelphia“ und 
dem Klassiker „Adalita“ ein Ständchen. Der Leiter 
der ´74er, Klaus Schaarschmidt, gratulierte an-
schießend dem Jubilar im Namen des Vereins und 
sprach die besten Glückwünsche aus. Auf diesem 
Wege wünschen wir unserem ´74er, Hans Mehl 
noch einmal alles Gute zum 70. Geburtstag. 
 
 

 
 

Dirigent Holger Schmidt (links) und Vorstandsmitgli ed Klaus 
Schaarschmidt (rechts) überbringen dem „Neusiebzige r“ 
Hans Mehl (Mitte) die Glückwünsche des Vereins. 
 
 
 
 
 

8. September – 
Auftaktprobe des Jugend-
musikcorps mit Workshop 
 
Anfang September fand nach der sechswöchigen 
Sommerpause die erste Probe des Jugendmusik-
corps statt. Bedingt durch den Wechsel von Jugend-
lichen in das aktive Corps und das Nachrücken neu-
er Kinder aus dem Individualunterricht, wurden in 
der Saisonauftaktprobe die Ziele des Jugendmusik-
corps für die kommende Zeit abgesteckt. Des Wei-
teren wurde den neuen Mädchen und Jungen ein 
Ausblick gegeben, was in Zukunft auf sie zukommen 
kann. Dazu wurden Videoaufnahmen der Aktiven 
vom World Musik Contest aus dem Jahr 2013 

gezeigt, sodass sie eine bessere Vorstellung bekom-
men konnten, was sie erreichen können. Um sich 
anschließend besser kennen zu lernen, wurde in lo-
ckerer Runde bei einem Stück Pizza Gespräche 
geführt. 
 
 

 
 

Bei der ersten Probe nach den Sommerferien steckten  die Ju-
gendliche zukünftige Ziele ab.  
 
 
 
 
 

Der Fernsehkoch 
und sein Double 

 
Nein, es ist keinesfalls ein Nacheifern. Oliver Dick, 
seit dem Jahre 1980 bei den Aktiven des Musikcorps 
mit seiner Paradetrommel zumeist in der ersten Rei-
he unterwegs, sah mit seinem typischen Oberlippen-
schnauzer schon so ähnlich wie der Fernseh-Star-
Koch Horst Lichter aus, als dieser die Mattscheibe 
und die Herzen vieler Kochshow-Fans noch nicht er-
obert hatte. 
Als es aber offenkundig wurde, dass Lichter wegen 
seiner Kochkünste, seines losen Mundwerkes und 
nicht zuletzt wegen des gezwirbelten Kaiser Wilhelm 
II-Bartes immer bekannter und populärer wurde, da 
wollte sich Oliver Dick nicht gegen diese Ähnlichkeit 
wehren. Die Brille, die der Fernsehkoch auf der Na-
se trägt, war natürlich auch das Vorbild des Brillen-
modells von Oliver Dick. 
Wenn Horst Lichter sich dann und wann wieder ein-
mal in mittelhessischen Gefilden aufhält, dann nimmt 
der 48-jährige Oliver Dick auch schon mal die Gele-
genheit wahr, seinem vier Jahre älteren Ebenbild 
leibhaftig zu begegnen. 
Erstmals über den Weg liefen sich die beiden in der 
Wetzlarer Rittal-Arena, in der die rheinische Froh-
natur einem breiterem Publikum seine Kochkünste 
zelebrierte. Oliver Dick weilte unter den Zuschauern 
und schildert die damalige Situation wie folgt: „Horst 
hat etwas auf der Bühne gekocht und wollte es im 
Publikum verteilen. Hinter mir haben ein paar Mä-
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dels kreischend auf sich aufmerksam gemacht, um 
die Teller zu bekommen. Da Horst nicht so lange Ar-
me hat und ich in der ersten Reihe gesessen habe, 
bin ich aufgestanden, um Horst die Teller abzuneh-
men. Als ich die Teller angefasst habe, schaute er 
mir direkt ins Gesicht. Ihm stockte der Atem und 
seine Pupillen wurden immer größer. Zudem konnte 
er die Teller irgendwie nicht loslassen. Daraufhin 
folgte der Ausspruch: „Oh Sch… mich gibt es noch 
einmal“. Er bedeutete dem Mitarbeiter mit der klei-
nen Kamera auf mich zu halten und dieses hat man 
dann auf der großen Leinwand gesehen. Im An-
schluss an seine Vorstellung habe ich am Auto-
grammstand bis zum Schluss gewartet und er hat 
sich eine halbe Stunde Zeit für mich genommen und 
bezeichnete mich als sein Spiegelbild und Bruder.“ 
Soweit die Erstbegegnung. 
Unlängst kam es zu einem neuerlichen Zusam-
mentreffen der „Zwillinge“ - anlässlich der zweiten 
Dagobertshäuser Landpartie nahe Marburg. Oliver 
Dick betont, dass auch die zweite Begegnung eben-
falls wieder sehr herzlich war. „Ich wurde am Ein-
gang schon abgefangen und direkt zu Horst ge-
bracht. Dieser hat daraufhin alles stehen und liegen 
gelassen, um mich zu begrüßen. Im Laufe des Ta-
ges fanden schöne Gespräche (auch Privates) bei 
einem Glas Wein hinter den Kulissen statt.“, so Oli-
ver Dick weiter. 
 
 

 
 

Zwei „Typen“ unter sich: Die „Zwillinge“ Oliver Dic k und 
Horst Lichter. 
 
 
 
 
 

Lars-Gerrit Schmidt bei der 
Brass-Week in Samedan 

 
An einer ganz besonderen Fortbildungsmaßnahme 
nahm unser Trompeter Lars-Gerrit Schmidt Ende 
Mai/Anfang Juni teil. Durch ein Stipendium konnte er 
der Brassweek in Samedan (Schweiz) beiwohnen. 
Vom 29. Mai bis zum 5. Juni fand dort Unterricht für 
begeisterte Musikerinnen und Musiker statt. Das 
Klassenzimmer der Brassweek Samedan 2014 liegt 

auf 1700 Meter Höhe über 
dem Meer. Damit findet dort 
der höchstgelegene Blech-
bläserunterricht der Schweiz 
statt. Und mindestens glei-
chermaßen hoch ist auch 
das Niveau. Die Dozenten 
rekrutieren sich aus der 

„Hochschule für Musik“ Basel und aus der exzel-
lenten Band „Mnozil Brass“. 70 junge, talentierte Mu-
sikerinnen und Musiker nahmen am Meisterkurs für 
Blechbläser in der „Academia Engiadina“ in Same-
dan teil. In Workshops, Lektionen und täglichen Pro-
ben mit renommierten Dozenten holten sie sich das 
Rüstzeug für Interpretationen von klassischer und 
moderner Musik. Für Praxisbezug und tägliches Mu-
sizieren im Ensemble sorgten u.a. die sieben Musi-
ker von „Mnozil Brass“. 
Der Stundenplan war gefüllt mit einer Reihe von 
Übungseinheiten und Konzerten. Der Tagesablauf 
sah wie folgt aus: 
 

07:30 - 08:30 Uhr: Frühstück 
09:00 - 09:45 Uhr: Gemeinsames Warmspielen 
09:45 - 12:15 Uhr: Unterrichtsblock 
12:15 - 13:15 Uhr: Mittagessen 
13:15 - 16:45 Uhr: Unterrichtsblock 
ab 17:00 Uhr:  Sessions/Öffentliche Konzerte 
18:30 - 19:30 Uhr: Abendessen 
oft ab 19:30 Uhr:  Gesamtprobe 

 
 

 
 
Neben Orchesterproben fanden auch Registerproben (o ben) 
statt. Mitunter musste Lars-Gerrit Schmidt auch sol o vor-
spielen (unten). 
 

 
 
 
Und ab 20:00 Uhr spielte man dann in einer kleinen 
Bar zusammen und feierte, wie es sich für Musi-
kerinnen und Musiker gehört, bis in die frühen Mor-
genstunden. Die einzelnen Unterrichtsblöcke wurden 
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von den Professoren der Baseler Universität und 
den Profimusikern von „Mnozil Brass“ geleitet. Dazu 
gehörten Einzel- und Ensembleunterricht, sowie ver-
schiedene Workshops wie Ansatz, Blastechnik oder 
Harmonielehre bei den verschiedenen Dozenten. 
Aber auch ein „Bergtag“, an dem die Teilnehmer mit 
einem Dozenten einen Gletscher besteigen konnten 
um dort zu musizieren, gehörte zum Programm 
Am letzten Samstag fand das große Abschluss-
konzert aller Teilnehmer statt. Die Gruppe setzte 
sich aus Studenten, Schülern, aber auch älteren 
Hobbymusikern zusammen, die trotz der hohen Al-
tersunterschiede und der kurzen Zeit, die man sich 
erst kannte, gut miteinander auskamen. Für weitere 
Informationen steht die Seite der Brassweek unter 
www.brassweek.ch zur Verfügung. 
 
 
 
 

Fernweh oder: 
„Wir sind dann mal weg!“ – 
Lena Kuhlmann, Johanna 

Weiß und Lars-Gerrit 
Schmidt für ein Jahr ins 

Ausland 
 
Nach dem Abitur zieht es viele ehemalige Schülerin-
nen und Schüler für ein Jahr in die weite Welt. Man 
will andere Länder und Menschen sehen und macht 
ein Jahr „work and travel“, arbeitet als Au pair oder 
macht Praktika. Auch drei unserer Musikerinnen und 
Musiker werden in den kommenden Monaten für ei-
ne gewisse Zeit im Ausland sein. Johanna Weiß 
(Posaune) sowie Lena Kuhlmann und Lars-Gerrit 
Schmidt (beide aus dem Trompetenregister) treten 
die Reisen an. Lars-Gerrit wird ein Jahr in Australien 
leben, Johanna für bis zu 10 Monate in Neuseeland 
bleiben und Lena wiederum verschlägt es an das 
andere Ende der Welt nach Südamerika, genauer 
gesagt nach Chile. 
Wir wünschen allen dreien viel Freude auf ihren Rei-
sen, dass sie neue Orte und Menschen kennen ler-
nen und viele neue Erfahrungen sammeln. Vor allem 
aber wünschen wir uns, dass sie gesund wieder-
kommen und viele interessante Geschichten mitbrin-
gen. 
P.S: Über eine Karte von euch dreien würden wir 
uns freuen. 
 

 
 
        Johanna Weiß  

 
 
      Lena Kuhlmann  
 
 

 
 

   Lars-Gerrit Schmidt 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

13. Juli – Musikcorps beim 
Kirmes-Frühschoppen 

 

 
 
Gute Stimmung bei den Musikerinnen und Musikern bei m 
morgendlichen Kirmes-Frühschoppen. 
 
 
Alljährlich findet in Großen-Linden auf dem Festplatz 
vor der TV-Halle die Kirmes der Burschenschaft 
„Einigkeit“ statt. Nachdem freitags der Baum gestellt 
wurde und mit der Nachwuchsband „Effect“ eine 
Lindener Band das Wochenende eröffnet hatte, 
folgten am Samstag ein Familientag sowie ein Rock-
abend mit der Gruppe „Colours of Rock“. Am letzten 
Kirmestag, dem Sonntag, an dem die deutsche Fuß-
ball-Nationalmannschaft zu späterer Stunde Welt-
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meister werden sollte, fand traditionell der Früh-
schoppen statt. Bei Live-Blasmusik und einem von 
der Freiwilligen Feuerwehr Großen-Linden gespon-
serten Bierfass feierten die Männer der Einsatzab-
teilung sowie die Musikerinnen und Musiker des 
Musikcorps gemeinsam im Festzelt und verbrachten 
einige schöne kameradschaftliche Stunden. 
 
 
 
 
 

20. Juli –  
Auftritt des Jugendmusik-

corps beim Geburtstag von 
Jörg Weidenhaus  

 
Beim Kerkrade-Gewinnspiel, das anlässlich der 
WMC-Teilnahme im letzten Jahr durchgeführt wurde, 
war unter anderem auch ein Auftritt des Jugendmu-
sikcorps als Preis ausgelobt. Damals gewann Jörg 
Weidenhaus, Vater unseres Musikers Björn Weiden-
haus, besagten Preis und machte sich damit in die-
sem Jahr an seinem Geburtstag selbst ein Ge-
schenk, indem er den Auftritt des Jugendmusikcorps 
einlöste. So kam es, dass am 20. Juli die Jugendli-
chen in seinem Garten ein 20-minütiges Platzkon-
zert gaben. Man präsentierte einige Stücke aus dem 
aktuellen Programm und unterhielt so die gut 40 
Gäste, vor allem aber das Geburtstagskind. 
 

 
 

 
 

Gutschein eingelöst: Das Jugendmusikcorps überbring t Jörg 
Weidenhaus (unten rechts) ein Ständchen. Der Musika lische 
Leiter Alexander Mehl (unten links) überbringt die Glück-
wünsche. 
 

 

Werbebotschaften 
auf den Bussen der 
Stadtwerke Gießen 

 
Seit Oktober 2012 bieten die Stadtwerke Gießen in 
Form ihres Fuhrparks allen Vereinen innerhalb des 
Kreisfeuerwehrverbandes Gießen eine kostenlose 
Plattform, um anstehende Veranstaltungen zu be-
werben. Neben Events in Gießen, Leihgestern und 
Ruttershausen prangt gegenwärtig auch der Hinweis 
auf das Neujahrskonzert des Musikcorps am 24. 
Januar 2015 auf den Bussen des langjährigen Spon-
sors des Musikcorps. 
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 
 

2. November 2014 – 
Liebig´s Suppenfest in Gießen 

 
Bereits zum fünften Male richtet die Gießener Stadt-
marketing GmbH in diesem Jahr „Liebig´s Suppen-
fest“ aus. In der Gießener Fußgängerzone wird es 
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dann wieder Suppen in mannigfaltigen Variationen 
und Geschmacksrichtungen sowie einen verkaufs-
offenen Sonntag geben. Auf der Suppenmeile zwi-
schen Marktplatz und Selterstor werden zahlreiche 
Gastronomiebetriebe und Vereine die kulinarischen 
Köstlichkeiten zubereiten. Nach 2011, 2012 und 
2013 wird das Musikcorps auch in diesem Jahr die 
Besucher des Spektakels musikalisch wieder bes-
tens unterhalten. 
 
 
 
 
 

24. Januar 2015 – 
15. Neujahrskonzert in Linden 

 

 
 
 
Das Neujahrskonzert liegt zwar noch in einiger Fer-
ne, jedoch steckt der Verein bereits intensiv in seiner 
Planung. Daher wollen wir den Newsletter nutzen, 
um bereits erste Informationen weiterzureichen. Am 
Samstag, den 24. Januar 2015  ist es wieder so 
weit. Das Musikcorps hat ein neues musikalisches 
Programm zusammengestellt, das an diesem Tag 
von den Gruppen des Vereins vorgestellt werden 
wird. Bereits jetzt lässt sich sagen, dass neue Pop- 
und Rockarrangements aus den vergangenen Jahr-
zehnten ebenso enthalten sind wie kraftvolle Kon-
zertmärsche. Aber auch bekannte Melodien werden 
an diesem Abend zum Besten gegeben. Eigens da-
für legen die Musikerinnen und Musiker vom 21.11.-
23.11. ein Probenwochenende ein, an dem insbe-
sondere an der Balance und den Feinheiten der Mu-
sik geprobt wird. Das Konzert wird in seiner 15. Auf-
lage wie gewohnt in der Stadthalle in Linden statt-
finden. Der Vorverkaufsstart  ist für das erste Ad-
ventswochenende  terminiert worden. 
Es ist lohnenswert sich den Termin des Neujahrs-
konzertes bereits jetzt schon ganz fett im Kalender 
zu vermerken. Weitere Informationen über die Ver-
anstaltung werden in den nächsten Wochen über die 
Homepage und die Zeitungen veröffentlicht. 
 
 

 

 

 
04.10.2014  Spendenübergabe in der 
    Gießener Johanneskirche 
 
11.10.2014  Auftritt der ´74er beim Jubiläum  
    des Gesangverein „Germania“ 
 
16. - 19.10.  Mehrtagesfahrt der ´74er nach 
2014   Bodenmais (Bayerischer Wald) 
 
02.11.2014  Liebig´s Suppenfest in der 
    Gießener Innenstadt 
 
13.12.2014  Weihnachtsfeier von Jugend- 
    musikcorps, Aktiven und ´74ern 
 
24.01.2015  15. Neujahrskonzert in der 
    Stadthalle in Linden 
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